
Bierbaum Missionswissenschaitliche OC Lowen

umschlang das and iND1ISCI Freündschaft und Liebe Diae Missıonsschwestern
werden sich weiterbilden 1} ıhren Klöstern durch Studium un: Übung EKıne
Weiterschulung wird nachsten Jahre durch Kursus erfolgen. So
War der erste miıssıonskatechetische Kursus 1 Lande OÖldenburg C111 voller Er-
folg für diıe deutschen Frauen-Missionsorden.

Die 18 Missionswissenschaftliche Woche
11} Löwen 1947

Auf diesem Missionskongreiß wurde ,5  1€ heutige Krise der Missionsländer
besprochen, und War dıe heute allgemeın auftauchenden Schwierigkeiten und
auch dıe Probleme einzelnen Ländern, terner das Apostolat unter den Juden

Charles stellte Schluß der Woche als allgemeinen Eindruck der Vor-
test bestehe 106 Kriıse den Missionsländern Überall C1MC wachsender

Nationaliısmus, 1Ne Rückkehr den einheimischen Überlieferungen, C111 Sıch-
Loslösen VO  3 der europäaischen Vorherrschaft Jedoch SC1 diese Krise nıcht 10

Erscheinung des Verfalls, sondern des W achstums, soweıt SIC die Missıon be-
treffe, die Mıssıon gehe Aus dem Alter der Kındheıt das der Reıte über
Jetzt SC1 dıe eıt gekommen, da INd  - sıch mehr als früher bemuühen $ die
egele der Völker, denen Han die Frohbotschaft bringe, Z verstehen Vielleicht
müßten WIT auch größere Hoffinungen auf dıese Voölker setzen, indem WIrLr 516

nıcht mehr als Kınder behandeln, sondern als Erwachsene; WIT muüßten ihnen
mehr „‚Kredit““ geben, S1C leicht un dauerhaft für Christus Eın
Missionar au Belgisch Kongo, Va  - de Casteele kommt SC1INCIM Be-
richt ! er dıe Owener Woche folgenden Schlußfolgerungen Aus den Be-
rıchten der Missiologen un praktıschen Missionare mUusse man den Eindruck
SCWINCH, dafß wahrscheinlich nıemals die Lage der Mission schwierig ZEWESCH
se1 WIC der Gegenwart und ZWAarTr infolge des ungestumen Strebens verschie-
dener Volker nach nationaler Autonomie Diese Bewegung wachse miıt solcher
Schnelligkeit daiß manche C1IHC allgemeıne Apostasıe 111 den Miss:onslandern
befürchten; mıt dem Fall der Kolonialregierungen wurden auch dıe Missıonen
verschwinden. Andere der Meinung, dafß TOLZ der gegenwartıgen Krise
dıe katholischen Missionen ihr Schicksal VO:  $ dem der Kolonialmächte fernhalten
konnen, zumal bei weiıtgehendem Abstandhalten VoO  > der europäischen Kultur.
Die rıichtige Ansıcht hegt nach de Casteele der Miıtte zwischen Pessimis-
INUuS un: blindem Optimismus Die Missionskrise könne uüberwunden werden,
wWwWeNnnNn der Glaubensbote nıchts anderes SC1IMN 1l als der (Gesandte Christi. Er
könne sıch nıcht mehr auf dıe Macht und das Ansehen des „EIgCNCH Heimat-
taates stutzen, ber u5Sc sıch jetzt möglichst dem Volkstum sSC1NC5S Missions-
landes hingeben und dort die Krafte für den Autfbau des Reiches Gottes suchen.
Anderseıts musse Herde als esandter Christı VOTLr Überspannungen des
Nationaliısmus bewahren, VOoOrT jedem politischen, kulturellen- und relig1ösen Par-
tikularısmus. Kein Volk wolle sich heute Sanz VO  =) der übrıgenWeit absondern,

weniıgsten dıe Gebildeten, die überall C1INC Annäherung suchen. Kein Volk
traume davon, sıch der Errungenschaften der Technik und der Werte der all-
geme1ıßen Menschheitskultur berauben. Alles dieses könne ber auch der Mis-

Settimana Missiologıca dı Lovanıa, La Civalta Catholica,
Roma 1947, quaderno 2337,; paß 283—9288
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S1OLdT! vermitteln, un dıe Uingeborenen wuürden annehmen unter der Vor-
aussetzung, da{fß 51C bel dem Mıssıonar 10 tiefe Sympathie. für ihre CISCHC1U
gesunden Anschauungen finden „ Wenn das Christentum die Welt CINISCH wolle,

geht dabe1ı nıcht VvVo  — der Anschauung A4uSy dafß Gleichförmigkeit autf allen
Gebieten erreicht werden muß% Dıe Sıtten, Gesetze. der harakter des einzelnen
Volkes IMUSSCIH.. Wenn s1e gesund un: bıldungsfähig sınd, ihre ‚.CISCHCH angebo-
21 FKıgentümliıchkeiten bewahren.“

B ( W U 44
der Universitot TübingenESPRECH

hm, YThomas, B., Die Gebetsgebärden der Völker und das
C hristentum. Mıt 44 Abbildungen uf T atehln. Leıden. Brill, 1948
XVI 471

Der Bericht er diıeses wertvolle Werk muß mıt 11C IMN 1Inwe1ls auf die
zeiıtbedingten Schwierigkeiten, dıe der Veröffentlichung VOTAaN£gINSCNH, eingeleitet
werden: der Leser iindet auf dem Titelblatt 1948 als Jahr des Erscheinens,; Vor-
wort (und Imprimatur) sınd ber VO  — 1944 (bzw datıert, welchem Jahre
der ruck abgeschlossen WFr Infolge’ der kriegerischen Ereignıisse tiel der Satz
der Vernichtung anheim., wurde indessen VO dem holländıschen Verleger
dankenswerter Weiıse wıiederholt. So erklärt CN sıch auch, dafß der Verfasser, der
inzwischen nach unster beruftfen wurde, als ehemalıger Professor ı Würzburg
bezeıchnet wird, und selbst be1 den Postschwierigkeiten der Nachkriegszeit erst
19458 Kenntni1s Ol dem vollendeten Drucke nehmen konnite. ‘

aäahrend dıe Gebetsgebärden einzelner Religionen und Kulte schon mMe.
der eingehend behandelt worden siınd, hat der Verfasser die nıcht
leichte Aufgabe Angriff S  $ C111 möglıchst voliständiıges Gesamtbild
des Gegenstandes liefern, WIC bisher diesem Umfange noch nıcht SC
schehen ist Umfangreiche Benutzung der weitschichtigen Literatur, CISECNCE auf
Auslandsreisen gesammelte Erfahrungen, Erkundigungen bei Missionaren gaben
dem Verfasser die Möglichkeit, gewaltigen Stoft verwerten nd ı klarer
Darstellung vorzulegen. Er hat damit nıcht Il der Religions- un!| Missions-
wissenschaft großen Dienst geleistet, weiıst Auch wieder A
neten Stellen au£ die Praxıs hın un vermag der Miıssion un der Seelsorge

allgemeinen sechr wertvolle Anregungen geben.
Nach der Einleitung, die ber jel un1} Quellen der Untersuchung handelt

und dıe notwendigen Begriffsbestimmungen vermittelt, gıbt der eıl 111e
sechr lehrreiche Darstellung und Einführung 1 die _allg_*emeingr; Grundlagen
un Probleme.„A1e zeitlich und raäumlich allgemein verbreıteten Gebetsgebarden
haben hinsichtlich ıhres Ursprungs schon verschiedene Beurteilung erfahren,
insotern Ina:  en Gebärden allgemeınen auch be1ı den JTieren finden, oder SIC
VO sozıalen Sitten oder mag1ıschem Brauch ableiten wollte: dagegen betont der
Verfasser alsnächstliegende Erklärung das Wechselverhältniszwischen e1ıb un
Seele;: beı den Gebetsgebärden wiırd die Herleitung - den einzelnen Fällen
verschiedene Quellen psychologischer und historischer Art haben; auch die viel-
behandelte Frage, ob die Gebetsworte der dıe Gebärden alter sınd aßt sıch
nıcht eindeutig beantworten Bemerkenswert ıst ferner ne PCWISSC Einheitlich-
keıt der Gebärden, die reilich e1ım einzelnen Menschen der Iypus e1INC1
großen Mannigfaltigkeit Platz macht Vor allem ber liegen zwischen den Volks-


